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UTA LUKOSCHUS

Der Naturerlebnisraum Untereider – ein Konzeptentwurf für
ein Gebiet, dessen Biodiversität durch die historische Nutzung
geprägt wird

Die Idee zum Projekt

Die Stadt Rendsburg strebt schon seit vielen
Jahren die Anerkennung und Einrichtung
eines Naturerlebnisraumes  (NER) im Be-
reich der Untereider an. Nach vielen Ideen
und einigen Grobkonzepten zum Naturer-
lebnisraum „Untereider“ wurde im Rah-
men einer Diplomarbeit unter der Betreu-
ung von Herrn Prof. Wolfgang Riedel und
Frau Stephanie Schönbach von der Stadt
Rendsburg ein ausführlicher Konzeptent-
wurf erarbeitet, der sowohl einen Einblick
in die lange Entstehungsgeschichte dieses
NERs gibt und in das Gebiet einführt, als
auch die geplanten Maßnahmen für die
Umsetzung des Naturerlebnisraum-Prin-
zips aufzeigt.
An dieser Stelle soll ein kurzer Überblick
über den Inhalt des Konzeptes gegebenen
werden und das Prinzip „Naturerlebnis-
raum“ als Gebietskategorie des Schleswig-
holsteinischen Landesnaturschutzgesetzes
erläutert werden.

Das Prinzip Naturerlebnisraum

Der „Naturerlebnisraum“ ist eine von der
Landesregierung Schleswig-Holsteins 1993

in das Landesnaturschutzgesetz eingeführ-
te Gebietskategorie. Die bereits in Schles-
wig-Holstein anerkannten Naturerlebnis-
räume verstehen sich als Türöffner, um Na-
turschönheit wahrzunehmen, Gefahren für
die Natur zu erkennen, das Kräftespiel im
Naturhaushalt nachvollziehen zu können,
erd- und siedlungsgeschichtliche Hinter-
gründe zu erkunden und die Wechselbezie-
hungen zwischen Menschen und ihrer Um-
welt zu durchschauen (www.naturerlebnis-
raeume.schleswig-holstein.de, 2008).
Als Naturerlebnisraum anerkannt werden
begrenzte Landschaftsteile, die sich wegen
der vorhandenen oder entwicklungsfähi-
gen natürlichen Strukturen und der Nähe
zu Naturschutzgebieten oder sonst bedeut-
samen Flächen für den Naturschutz oder
der Nähe zu Gemeinden- und Informati-
onszentren der Erfüllung der Naturerleb-
nisraum-Zwecke eignen (Landesnatur-
schutzgesetz S-H, 2007). 
Die Idee der Naturerlebnisraum-Kategorie
kam während des Entstehungsprozesses
des ersten schleswig-holsteinischen Lan-
desnaturschutzgesetzes, welches das Land-
schaftspflegegesetz ablösen sollte, auf und
wuchs mit der Diskussion, die daraus ent-
stand, da die Einführung sehr umstritten
war. Einer der Initiatoren war der damalige



Minister für Natur und Umwelt des Landes
und Verfasser des „Neuen Biologischen At-
las – Ökologie für Schleswig-Holstein und
Hamburg“ (1997) Prof. Dr. Berndt Heyde-
mann. Bei der Diskussion um die Einbin-
dung der neuen Kategorie in das Gesetz sa-
hen sich die, die sich positive Auswirkun-
gen für den Naturschutz erhofften, denen
gegenüber, die Befürchtungen äußerten, in
ihren Rechten und Interessen eingeschränkt
zu werden.
Den Sinn und Zweck der NER sahen die
Initiatoren darin, dass durch fachliche und
finanzielle Hilfestellung vom Land geschä-
digte Landschaftsteile für die Besucher
wieder attraktiv gemacht werden und die
Areale zugunsten einer wesentlichen Ver-
besserung der Gesundheits- und Erho-
lungsfunktion der Natur für den Menschen
erweitert werden sollen. Somit schafften es
die NER eine Kategorie des „sanften Tou-
rismus“, der besagt, dass die Nutzung von
Natur und Landschaft als naturverträglich
definiert wird, in das Gesetz einzubringen.
Seitdem sind Jahr für Jahr neue Naturerleb-
nisräume, wie beispielsweise die alte Stadt-
gärtnerei „Kollhorst“ in Kiel oder der „Ko-

lonistenhof“ in den Hüttener Bergen mit
den verschiedensten Themen und Größen
als solche anerkannt worden. Derzeit gibt es
in Schleswig-Holstein 56 anerkannte Natur-
erlebnisräume (Stand August 2009).

Die Untereider

Die Untereider, als Unterlauf der Eider, die
Schleswig-Holstein in die Landesteile
Schleswig und Holstein trennt, ist das na-
mensgebende und zugleich prägende Ele-
ment des geplanten Naturerlebnisraumes. 
Sie beginnt am Thormannplatz, inmitten
der Siedlungsflächen der Stadt Rendsburg
und fließt in Mäandern bis in die Nordsee.
Das gesamte Flusssystem der Eider ist ei-
ner hunderte Jahre dauernden, anthropo-
genen Umgestaltung unterworfen. Die Un-
tereider beispielsweise büßte durch den
Bau des Nord-Ostsee-Kanals (NOK) Ende
des 19. Jahr hun derts viele ihrer Vorfluter
ein, seit 1937 ist sie völlig vom Oberlauf der
Eider abgeschnitten und seit 1973 ist sie
durch den Bau der Eiderabdämmung nicht
mehr den Gezeiten der Nordsee ausge-
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Abb. 1: Schwerpunktgebiet 1 - Blick auf die Untereider von der Fußgängerbrücke an der B77. 
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Karte 1: Konzeptkarte zum geplanten Naturerlebnisraum (zur Verfügung gestellt von der Stadt Rends-
burg)



setzt. Dadurch hat das Einzugsgebiet der
Untereider heute nur noch etwa 3,5 % der
ursprünglichen Fläche. Im Gegensatz zu
früher findet der Wasseraustausch nicht
mehr täglich, sondern nur noch einmal im
Monat statt, weshalb die Untereider im
Raum Rendsburg heute als stehendes Ge-
wässer betrachtet werden muss (Schön-
bach, Grohe, Baugärtel, Lüthje, 1995).
Im Gebiet des NER fließt die Untereider, in
der Rendsburger Innenstadt am Thormann-
platz startend, in südwestliche Richtung,
wo kurz vor der B77-Brücke die Mühlenau
in sie mündet. Westlich der Brücke setzt sich
der Flusslauf dann in südwestlicher Rich-
tung schwach mäandrierend und parallel
zum NOK fort und durchquert dabei haupt-
sächlich landwirtschaftlich genutztes Ge-
lände.
Sie hat aber einen sehr hohen biologischen
Biotopwert und steht in Rendsburg, dessen
Geschichte maßgeblich von der Eider ge-
prägt ist, mit ihren naturbelassenen Ufern
und ihrer Funktion als Naherholungsgebiet
in einem drastischen Gegensatz zur natur-
fern gestalteten Obereider. 

Das Plangebiet 

Das Plangebiet mit einer Größe von 136
Hektar befindet sich im unmittelbaren Um-
feld zu Rendsburg, in Schleswig-Holstein.
Es ist naturräumlich der holsteinischen Vor-
geest im Übergang zum schleswig-holstei-
nischen Hügelland zuzuordnen. Begrenzt
wird es im Norden und Osten von den Sied-
lungsflächen der Stadt Rendsburg, im Süd-
osten vom Nord-Ostsee-Kanal und im Wes-
ten von agrarisch genutzten Flächen, dem
Posthof und der Siedlung Klint. 
Wie die Karte 1 zeigt, umfasst das Gebiet
des geplanten Naturerlebnisraumes Flä-
chen unterschiedlicher Ausstattung, die
sich entlang der Untereider erstrecken. Die
Landschaftsteile und Biotope des Plange-
bietes umfassen Still- und Fließgewässer,
unterschiedlich ausgestattete Waldflächen,
feuchte Suksessionsflächen, landwirt-
schaftlich genutzte Flächen, extensiv ge-
pflegte Grünflächen, Schilf- und Ufersäu-
me, naturnahe Parkanlagen und Gehölzflä-
chen sowie Binnendünen und Heide- und
Trockenrasengesellschaften.

Die Schwerpunktgebiete des Naturerlebnis-
raumes sind die Untereider mit ihren an-
grenzenden Wiesen nördlich der Bundes-
straße 77, der mesophile Laubwald des Ger-
hardshains, zwischen Untereider und Nord-
Ostsee-Kanal gelegen, und das Gebiet der
Grönsfurther Berge, im Südwesten des Plan-
gebietes. Diese haben sich bereits seit Jahr-
zehnten als Naherholungsgebiete etabliert
und sind vielbesucht. Zudem befindet sich
der Großteil der Flächen im ausgewiesenen
Landschaftsschutzgebiet „Untereider“, das
die vorgenannten Gebiete, mit Ausnahme
des Klärwerksgeländes in den Grönsfurther
Bergen, unter Schutz stellt.
Das im südwestlichen Teil des Rendsburger
Stadtgebietes gelegene Gebiet um die
Grönsfurther Berge bietet ein vielfältiges
Landschaftsbild und Potenziale zur He-
rausarbeitung und Entwicklung von ver-
schiedenen Kulturlandschaftselementen.
Im Gebiet zeigt sich ein großes Spektrum an
unterschiedlichen Vegetationsstrukturen,
die sich größtenteils auf sandigem Unter-
grund gebildet haben bzw. angepflanzt
wurden. So gibt es waldbestandene Berei-
che, Binnendünenzüge und offene Ruderal-
bereiche mit unterschiedlichen Vegetations-
strukturen.
Die wesentlichen Entwicklungsziele für
dieses Gebiet sind zum einen eine Vielfalt
an Landschaftsbildern und -typen zu schaf-
fen und zum andern bestehende Kultur-
landschaftselemente, wie die Heide, den Ei-
chenkratt, den lichten Mittelwald und die
Knickharfe, herauszuarbeiten bzw. zu ent-
wickeln.
Der Gerhardshain ist der größte zusam-
menhängende und älteste mesophile Laub-
wald im Stadtgebiet von Rendsburg. Er
wurde auf der Aufschüttungsfläche nörd-
lich von Westerrönfeld zwischen Nord-Ost-
see-Kanal und Untereider angelegt, die in-
folge des Nord-Ostsee-Kanalbaus Ende des
19. Jahrhunderts entstanden ist. Dadurch
hat er eine terrassenförmige Geländeform
und es wurden bei seiner Anlegung haupt-
sächlich Stieleichen, Rotbuchen und Kie-
fern angepflanzt. Nach und nach wurde er
aufgeforstet, ist von einem dichten Wege-
netz und Trampelpfaden durchzogen und
ist heute mehr als 70 Jahre alt.
Heute beherbergt der Wald eine artenreiche
Vogelwelt mit nahezu allen typischen Cha-
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rakterarten der Eichen-Hain-Buchenwälder
und der Tiefland-Perlgras-Buchenwälder. 
Der Gerhardshain dient durch seine natur-
nahe Bewirtschaftung mit der Erhaltung
von Altholzbeständen als Lebensraum ge-
fährdeter Arten. Zudem kann diese Bewirt-
schaftungsform den Strukturreichtum för-
dern und es können weitere Lebensraumni-
schen für Flora und Fauna geschaffen wer-
den. 
Neben den vorgenannten und erläuterten
kulturlandschaftlichen Elementen der Ei-
der, der Grönsfurther Berge und des Ger-
hardshains hat die Landschaft des geplan-
ten Naturerlebnisraumes selbst und in sei-
ner nächsten Umgebung eine Vielzahl wei-
terer interessanter und erwähnenswerter,
anthropogen geschaffener Landschaftsele-
mente zu bieten. Dies sind neben den für
Schleswig-Holstein typischen Knicks, auch
Kopfweiden, der als naturnaher Land-
schaftspark ausgebildete Stadtpark Rends-
burgs, die Reste des alten Eiderverlaufs
(Teich an der Schleuse, Gerhardsteich), die
Silberpappel-Allee des Klinter Weges und
Gebäude aus der Zeit des Eiderkanals (ehe-
maliges Zollhaus und Packhaus).

Das Konzept

Mit der Erschaffung des Naturerlebnisrau-
mes „Untereider“ soll vor Ort das Interesse
für die Natur und damit auch das Engage-
ment für den Natur- und Umweltschutz ge-
weckt und gefördert werden.
Hier sollen den Menschen Natur und Na-
turgeschehnisse nicht nur durch das Erle-
ben, sondern auch durch gleichzeitiges Er-
klären näher gebracht werden. Verwirklicht
werden soll dieses beispielsweise durch In-
formationstafeln vor Ort, aber auch durch
die Aufforderung zum Selbstentdecken
und Erforschen mit Hilfe von verschiede-
nen Erlebnisstationen.
Die Hauptzielgruppen des Naturerlebnis-
raumes sind Kinder, Jugendliche und Fami-
lien, aber auch erwachsene Naherholungs-
suchende, Touristen und Gruppen aus Kin-
dergärten, Schulen und Interessierten.
Die konzeptionellen Leitlinien des Naturer-
lebnisraumes umfassen vier Erfahrungs-
ebenen, die durch die Auseinandersetzung
mit der Umwelt und der Natur neu ent-
deckt und sensibilisiert werden. Diese Ebe-
nen sind die sinnliche Wahrnehmung, die
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Abb. 2: Schwerpunktgebiet 2 – Einer der vielen Gehwege im Gerhardshain



Entwicklung der Spiel- und Bewegungs-
freude vor allem bei Kindern, das Wieder-
entdecken des ästhetischen Empfindens
und die interaktive Wissensvermittlung
und praktische Nutzanwendung von Neu-
erlerntem.
Als zentrale Anlaufstelle im NER ist die Ein-
richtung einer Informationsstation nahe der
Untereider geplant. Der Eisvogel soll den
Weg durch den Naturerlebnisraum weisen
und Begrüßungsschilder an den Eingängen
sollen die Besucher willkommen heißen.
Schautafeln geben Informationen zu loka-
len Themen der biologischen Ausstattung
sowie der Historie und ergänzen die Erläu-
terungen der einzelnen Erlebnisstationen.
In dem Konzept ist die Einrichtung von elf
Erlebnisstationen im gesamten Plangebiet
vorgesehen. Diese dienen dazu Naturerfah-
rungen mit den Sinnen zu erleben und nicht
nur Wissen, sondern gleichzeitig auch emo-
tionale Eindrücke zu vermitteln. 
Da der Naturerlebnisraum sich über ein
sehr weites Gebiet erstreckt und die Besu-
cher unter Umständen nicht alle Teilgebiete
bei einem Aufenthalt erkunden möchten
oder können, sind die Erlebnisstationen in
ihrer Nutzbarkeit nicht voneinander abhän-
gig. So kann jede Station einzeln genutzt

werden und eine positive Erfahrung ani-
miert zu einem erneuten Besuch des Erleb-
nisraumes. Die Unterschiedlichkeit in der
Ausgestaltung und den Themenschwer-
punkten der Stationen bietet ein breites
Spektrum an Sinneswahrnehmungen und
Erfahrungen mit und in der Natur. So um-
fassen die Stationen einen Themenweg
Wasser, einen Bohlenweg durch den Bruch-
wald, ein Insektenhotel, ein grünes Klassen-
zimmer, Hör-Eulen an drei verschiedenen
Standpunkten, einen Waldentdeckerpfad
mit einem Tierspurenrätsel, einem Dreh-
säulen-Puzzle, einem Waldmemory und ei-
ner Fledermaushöhle, eine Eisvogel-Beob-
achtungsstation, eine Eiderquerung per
Floß, eine Station zu Rekorden von Tieren
und Pflanzen, eine Aussichtsbank auf die
Heidefläche und ein Beobachtungssteg an
der Eider.
Nach der Einrichtung und Ausstattung des
Naturerlebnisraumes ist es enorm wichtig
den NER bekannt zu machen, das Interesse
in der Bevölkerung zu wecken und die An-
nahme der Einrichtungen zu fördern, um
die Sonderstellung des Gebietes zu rechtfer-
tigen und es als NER erhalten zu können.
Dazu ist seitens des Trägers, der Stadt
Rendsburg, eine intensive Öffentlichkeits-
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Abb. 3: Schwerpunktgebiet 3 – Brachliegende Ausgleichsfläche mit Trockenrasen- und Heidevorkommen
in den Grönsfurther Bergen



arbeit von Nöten, die folgende Maßnahmen
umfassen sollte: Erstellung eines Faltblat-
tes, Integration in den Web-Auftritt des
Landes Schleswig-Holstein, Zusammenar-
beit mit örtlichen Einrichtungen, Verknüp-
fung mit anderen NER und ähnlichen Ein-
richtungen, ein eigener Webauftritt sowie
regelmäßige Veranstaltungen im Plange-
biet.

Zusammenfassung und Ausblick

Auf der Grundlage über Jahre hinweg be-
stehender Planungen der Stadt Rendsburg
wurde ein Konzeptentwurf für eine etwa
136 Hektar große Fläche im Südwesten des
Stadtgebietes erstellt. Die im Zusammen-
hang mit diesem Konzept erarbeiteten elf
Erlebnisstationen folgen vier konzeptionel-
len Leitlinien. Die Hauptzielgruppen sind
neben Kindern, Jugendlichen und Familien
auch Erwachsene, die die Teilräume bereits
als Naherholungsgebiete nutzen, Touristen
und Gruppen, beispielsweise aus Kinder-
gärten, Schulen und Volkshochschulen.

Naturräumlich ist das Plangebiet der Hol-
steinischen Vorgeest im Übergangsbereich
zum schleswig-holsteinischen Hügelland
zuzuordnen. Durch die Realisierung des
Projektes ausschließlich auf städtischen Flä-
chen wirkt der NER etwas zerklüftet, aber
dennoch bietet er in einem geballten Raum
eine Fülle an unterschiedlichen Land-
schaftsräumen, die zum Großteil durch an-
thropogene Einflüsse entstanden sind. So
finden sich Feuchtgebietskomplexe, unter-
schiedlich ausgestattete Wälder, landwirt-
schaftliche Flächen und Dünenkomplexe in
Anlehnung an die Untereider in unmittel-
barer Nähe zueinander. Durch diese Vielfalt
an Landschaftseindrücken wird die Ver-
wirklichung des Hauptziels des geplanten
Naturerlebnisraumes, das Interesse der
Menschen für die Natur und das Engage-
ment für den Natur- und Umweltschutz zu
wecken und zu fördern, gestärkt.
Neben der Ausstattung des gesamten Na-
turerlebnisraumareals mit Erlebnisstatio-
nen und einem zusammenhängenden In-
formationssystem in Ergänzung zum be-
reits bestehenden Informationspfad „Eider-
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Abb. 4: Schwerpunktgebiet 3 – Hauptdünenzug der Grönsfurther Berge, mit Eichen, Birken und Kiefern
Alle Fotos: U. Lukoschus



ökologie“ nehmen vor allem die Grönsfurt-
her Berge mit ihren Dünenzügen, Flugsand-
flächen und Heideresten eine Sonderstel-
lung ein, da hier zusätzlich eine Gebietsent-
wicklung vorgesehen ist. 
Nach der Fertigstellung des Konzeptes fand
im Juni 2009 eine Begehung mit dem zustän-
digen Mitarbeiter des Ministeriums für
Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räu-
me, Herrn Adolf Wrage statt. Danach steht
einer Anerkennung von Seiten des Ministe-
riums im nächsten Jahr nichts im Wege.
Nun soll in der Verwaltung der Stadt
Rendsburg  in den nächsten zwei Monaten
eine Vorstellung des Konzeptes vor den Be-
reichsleitern durchgeführt werden, um die-
se für das Projekt zu begeistern und Aner-
kennung und Umsetzung voranzutreiben.
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